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Das Wachstum der Chip-Industrie in Deutschland ist 

stark von den verfügbaren Fachkräften abhängig. Eine 

aktuelle Auswertung der Fachkräftesituation in für die 

Halbleiterindustrie besonders relevanten Berufen 

zeigt, dass der Fachkräftebedarf rasch wächst und 

ohne große zusätzliche Anstrengungen nicht gedeckt 

werden kann. 

Intel, TSMC und Infineon wollen in Ostdeutschland mit 

Milliarden-Investitionen, massiv gefördert durch öf-

fentliche Finanzhilfen, neue Chip-Fabriken errichten. 

Gleichzeitig wächst in der Branche die Sorge, dass die 

benötigten Fachkräfte fehlen und die erfolgreiche An-

siedlung und Aufnahme der Produktion dadurch gefähr-

det sein könnten. Auch das Ziel des European Chip Act, 

den Marktanteil der EU an der weltweiten Halbleiter-

Produktion bis zum Jahr 2030 von 10 auf 20 Prozent zu 

verdoppeln, ist stark von der Verfügbarkeit qualifizier-

ter Fachkräfte an den bereits bestehenden und künftig 

geplanten Standorten abhängig. 

Im Rahmen eines Gutachtens für BDI und zvei hat das 

IW 117 Berufe identifiziert, die für Fachkräfteversor-

gung der Halbleiterindustrie besonders relevant sind 

(Köhne-Finster et. al. 2023a). 

Die Fachkräftelücke in der Halbleiterin-
dustrie wird immer größer 

Eine aktuelle Auswertung der Fachkräftesituation in 

diesen Berufen zeigt einen rasch ansteigenden Fach-

kräftebedarf innerhalb des letzten Jahres: Im Vergleich 

zum Vorjahr ist die Fachkräftelücke, das heißt die Zahl 

der Stellen, die bundesweit nicht durch passend qualifi-

zierte Arbeitslose besetzt werden können, insgesamt 

von etwa 62.000 (Jahresdurchschnitt 2021/22) auf über 

82.000 (2022/23) um 30 Prozent gestiegen (zur Metho-

dik siehe Burstedde et. al. 2020). 

Bei jeder zweiten Stelle, die gegenwärtig in besonders 

relevanten Berufen der Halbleiterindustrie nicht be-

setzt werden kann, werden Beschäftigte für fachliche 

Aufgaben gesucht, die in der Regel über eine Berufsaus-

bildung verfügen. Aktuell fehlen in dieser Gruppe über 

40.000 qualifizierte Bewerber; dies ist ein Plus von 49 

Prozent gegenüber dem Jahresdurchschnitt 2021/22. 

Besonders groß und schnell wachsend ist der Bedarf an 

Fachkräften für die elektrische Betriebstechnik (Fach-

kräftelücke 2022/23: 11.731; 2021/22: 6.102) und in 

der Mechatronik (Fachkräftelücke 2022/23: 9.624; 

2021/22: 6.938). Zusätzlich fehlen Fachkräfte in der 
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Schweiß - und Verbindungstechnik, in der Elektrotech-

nik (ohne Spezialisierung), der Automatisierungs-tech-

nik, technische Servicekräften für Wartung und Instand-

haltung und Fachkräfte in der Metallbearbeitung (siehe 

Abbildung). Die Fachkräftelücke liegt in diesen Berufen 

jeweils zwischen 2.000 und 4.000 Stellen (JD 2022/23). 

Für etwa jede dritte offene Stelle (36 Prozent), die aktu-

ell in den Berufen der Halbleiterindustrie rechnerisch 

unbesetzt bleibt, werden Experten gesucht, die in der 

Regel hochkomplexe Tätigkeiten wie z.B. die Planung 

und Steuerung von Produktionsprozessen ausführen. 

Sie haben üblicherweise ein abgeschlossenes Master- 

oder Diplom-Studium. Im Jahresdurchschnitt 2022/23 

fehlten etwa 30.000 Experten in den Berufen der Halb-

leiterindustrie. Gegenüber 2021/22 ist ihr Anteil um 

knapp 7.500 gestiegen (plus 34 Prozent). Die größte Lü-

cke zwischen offenen Stellen und passend qualifizierten 

Bewerbern gibt es derzeit bei Experten in der Elektro-

technik. Hier fehlten 2022/23 fast 14.000 (plus 45 Pro-

zent gegenüber 2021/22). Aber auch Experten in der 

Softwareentwicklung (Fachkräftelücke 2022/23: 5.880; 

2021/22: 6.536) oder in der technischen Produktions-

planung und -steuerung (Fachkräftelücke 2022/23: 

4.548; 2021/22: 2.419) können nicht oder nur teilweise 

aus dem vorhandenen Arbeitsangebot rekrutiert wer-

den. 

Ein kleinerer Teil der Nachfrage richtet sich an Spezialis-

ten: Für etwa jeder sechsten Stelle (15 Prozent), die 

2022/23 in den Berufen der Halbleiterindustrie nicht 

passend besetzt werden konnte, wurden Beschäftigte 

gesucht, die komplexe Tätigkeiten ausführen oder Pro-

duktionsprozesse überwachen und in der Regel über 

eine Fortbildung als Techniker oder Meister verfügen 

oder ein Bachelor-Studium abgeschlossen haben. Insge-

samt fehlten 2022/23 rund 12.200 Spezialisten in den 

Berufen der Halbleiterindustrie. Gesucht werden vor al-

lem Spezialisten in der Elektrotechnik (Fachkräftelücke 

2022/23: 3.512; 2021/22: 2.657) und Aufsichtskräfte in 

der Elektrotechnik (Fachkräftelücke 2022/23: 2.123; 

2021/22: 1.713). Im Vergleich zu den Fachkräften mit 

Berufsausbildung und den Experten hat sich die Fach-

kräftelücke bei den Spezialisten jedoch nur geringfügig 

vergrößert (plus 3 Prozent gegenüber 2021/22).  
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Alle Potenziale zur Gewinnung von Fach-
kräften nutzen 

Insgesamt zeigt die aktuelle Analyse der Fachkräftesitu-

ation, dass eine große und schnell wachsende Fachkräf-

telücke die erfolgreiche Ansiedlung neuer Chipfabriken 

und den Ausbau bestehender Standorte der Halbleiter-

industrie gefährden kann. Der Bedarf an Fachkräften in 

der Halbleiterindustrie wird auf absehbare Zeit kaum 

durch den Nachwuchs aus Ausbildung und Studium ge-

deckt werden können. Zudem ist zu berücksichtigen, 

dass auch in den Berufen der Halbleiterindustrie der An-

teil älterer Beschäftigter stetig zunimmt. Derzeit sind 

bereits 23 Prozent der sozialversicherungspflichtig Be-

schäftigten in Berufen der Halbleiterindustrie 55 Jahre 

und älter. Gelingt es nicht, den Ersatzbedarf für die in 

den nächsten Jahren ins Rentenalter eintretenden Be-

schäftigten zu kompensieren, wird sich der bereits 

heute deutlich spürbare Fachkräftemangel weiter ver-

schärfen. Um Fachkräfteengpässe zu reduzieren, ist da-

her ein ganzes Bündel von Maßnahmen erforderlich.  

Potenziale bieten beispielsweise Helfer, die bereits 

heute in Berufen tätig sind, die die gesuchten Fach-

kräfte in der Halbleiterindustrie bei ihrer Tätigkeit fach-

lich unterstützen. Eine aktuelle Studie zeigt, dass ein 

Teil der Fachkräftelücke geschlossen werden könnte, 

wenn beispielsweise Helfer in der Metallbearbeitung 

gezielt zu Fachkräften qualifiziert würden (Köhne-Fins-

ter et. al. 2023b). Auch eine Erhöhung der Frauener-

werbstätigkeit, deren Anteil in vielen Engpassberufen 

der Halbleiterindustrie traditionell sehr niedrig ist 

(Köhne-Finster et. al. 2023a), könnte dazu beitragen, 

die Fachkräftelücke mittelfristig zu senken. Zudem soll-

ten es mehr Anreize für ältere Beschäftigte geben, län-

ger berufstätig zu bleiben. 

Auf absehbare Zeit werden die inländischen Fachkräfte-

potenziale jedoch nicht ausreichen, um die Engpässe 

deutlich zu reduzieren. Um internationale Fachkräfte 

für eine Beschäftigung in Engpassberufen der Halbleite-

rindustrie zu gewinnen, sind weitere Anstrengungen 

wichtig, um den Zuwanderungs- und Einstellungspro-

zess zu vereinfachen. Das aktuell reformierte Fachkräf-

teeinwanderungsgesetz bietet dazu neue Optionen. Da-

für wäre es beispielsweise hilfreich, die Digitalisierung 

der Verwaltungsprozesse intensiv voranzutreiben oder 

die Zeitarbeit für die Rekrutierung von Fachkräften im 

Ausland zu öffnen. 
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